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Was bedeuten die 1,2 Milliarden

Goldmark?
<n den Friedensverhandlungen in Versailles verlangte

Frankreich anfänglich eine Kriegsentschädigung von 3000
Milliarden Eoldfranken : als man dann Deutschland im Ver¬
trag aller seiner Guthaben im Ausland , des ganzen Kriegs¬
maier,als , sämtlicher Kolonien und großer wertvoller Lan¬
desteile beraubt hatte, verlangte der französische Finanz¬
minister Klotz in einer Rede vor der Kammer immer noch
875 Milliarden Eoldfranken von Deutschland. Für diese
Forderung wurde noch ein Jahr später, !m November 1920,
vom französischen Ministerium der befreiten Gebiete allein der
Wert der Entschädigungen an die Privaten mit 140 Milliac-
,'oen Eoldfranken festgelegt und Deutschland zur Last ge¬
schrieben. An der Zahl von rund 370 Milliarden Gold-
fianken ist nicht nur von französischen Ministern noch in den
nstcn Monaten des Jahrs 1921 festgehalten worden, und
.sülch England ist die Herabsetzung auf knapp die Hälfte
.dieser Summe , auf die bekannten 138 Milliarden Goldmark
durch die Londoner Uebereinkunft vom 27. April 1921, als
,>o großes Entgegenkommen und Opfer erschienen, daß es
sich an dem verhängnisvollen Ultimatum an Deutschland in
nachdrücklicherWeife beteiligt hat.

50 Milliarden Goldmark hat Deutschland damals unter
dem Druck dieses Ultimatums  an Schuldverpflichtungen
ausstcllen müssen. Frankreich glaubte, mit Leichtigkeit diese
Feitel bei der Weltsimmz ünterbringen und beleihen lassen
zu können. Aber niemand dachte daran , weil im Hinter¬
grund noch die 82 Milliarden Schatzanweisungc-n der Aus¬
gabe L lauerten, die natürlich bet ihrem Erscheinen die
Reihen /c und 6 entwertet hätten. 60 Milliarden Gold¬
mark hatte ja Deutschland auch im April 1921 in London
unzeboten. und damit eine Tilgungslast von jährlich an¬
nähernd 3 Milliarden Eoldmark auf sich genommen. Aber
schon die Entrichtung der ersten Goldmil-
' iarde  hatte den Zusammenbruch  der deutschen Fi¬
nanzen gebracht. In der ganzen Welt wunderte man sich
über diesen Niederbruch, und Deutschlands Gegner, in erster
Linie Frankreich, dichteten dem bösen deutschen Volk sofort
die Bekundung schlechten Willens an. Welche Kurzsichtigkeit
dies .bedeute, muh in nicht allzu ferner' Zeit schließlich auch
den fanatischsten Gegnern klar werden. Woher sollte Deutsch¬
land die verlangten Eoldmark nehmen? Da ihm der aus¬
ländische Kredit fehlte, und da ihm olle Auslandsguthaben
rninssen waren , doch nur aus der eignen Wirtschaft, d. h.
ans dm Gewinnen dereignen Wirtschaft.  Aber
Deutschland hatte nicht nur .Gold abzusühren, sondern auch
stöhlen, Schiffe, Maschinen, Fahrzeuge, Matericuien aller
Ätt, Tiere usw. herauszugeben, ohne dafür aus dem Welt¬
markt als Gläubiger auftreten zu können. England ließ
außerdem eine höhe Einfuhrabgabe auf deutsche Waren
praktisch werden, die die größte Erschwernis für das Wieder-
iuiscammen der deutschen Verüienstmöglichkeitbedeutete.

Nachdem.Deutschland bis zum 31. Dezember 1922 nach
amtlichen deutschen Zahlen 2230 Millionen Eoldmark in bar
gezahlt und für 3752 Millionen Goldmark in Sachlieferun-
gei: getätigt hatte, außerdem schon rund 37 Milliarden Gold-
mark an eignen Werten (ohne Elsaß-Lothringen und Kolo-
nieni abgetreten hatte, da war Deutschlands Kraft zu Ende,
der Wert seiner Papiermark sank in den Abgrund. Trotz¬
dem hat Deutschland seinen angeblichen bösen Willen noch
soweit getrieben, im Januar 1923 in Paris einen Gegen-
wa rtswert  van 20 Milliarden Eoldmark anzubieten, der
sich in spätestens acht Jahren auf 30 Milliarden Goldmark
erhöhen sollte. Deutschland glaubte dies tragen zu können,
wenn es aller sonstigen Fesseln des Versailler Vertrags ledig
würde; und ein Angebot in fast derselben Form stellt auch
die neueste deutsche Note vom 2. Mai 1923 dar.

Ihr Kernstück bildet die Verpflichtung, Laß Deutschland
jährlich mindestens 1,2 Milliarden Goldmark an Kriegs-
mnchädigung aufbringen will, womit in unmittelbarer
Wirksamkeit auf die deutschen Finanzen allerdings erst nach
c er Kahren begonnen werden soll. Diese Erholungspause
ist nötig um Deutschland überhaupt wieder zahlungsfähig
ö'i machen. Wer von der jetzigen Unfähigkeit nicht über-
Mgt sein sollte, sehe sich zur Belehrung den letzten
deutschen Friede ns Haushalt an.  Das Rech¬
nungsjahr 1913 hat mit 3,169 Milliarden Eoldmark ab-
gcschlolsen, d. h. der ordentliche Haushalt mit 3,049 Milliar¬
den, her außerordentliche mit 120 Millionen. Die ordent¬
lichen Einnahmen sind in der Hauptsache aus Steuern , Zöl-
ü'n und Abgaben geflossen, die nicht weniger als 1,955 Mil¬
liarden Goldmark eingebracht haben, die damals schon als
oußerste Tragfähigkeit der Wirtschaft gehalten wurden. Was
aber bedeuten diese fast zwei Milliarden Goldmark Steuern
und Abgaben beute? Sie stehen einer Einnahme von etwa
12 Dillionen Papiermark gleich. Dazu kommt aber noch,
daß Post und Telegraphenverwaltung damals ^43 Millio¬
nen Goldmark Ueberschuß brachten und selbst die damals
noch klein? Reichsbahnmerwaltung noch 45 Millionen ab-
wmf, beide Institute aber heute große Zuichußgebiete sind,
auch nicht ohne die Schuld der Diktatoren von Versailles.
Demgegenüber hat die Verwaltung des Reichsheers und derMarine damals zusammen nur rund eine Milliarde erfor¬
dert. Das heute auf Anordnung der Sieger bestehende Be¬

rufsheer aber kommt nicht viel billiger zu stehen, und außer¬
dem ist der deutsche Haushalt durch andre unumgängliche
Neuausgaben belastet. Nehmen wir an, daß im deutschen
Haushalt die weitestgehenden Kürzungen in den Ausgaben
vorgenommen würden, so müßte ein halbwegs geordneter
Haushalt immerhin auf 2 Milliarden Goldmark Einnahmen
rechnen können, und das bedeutet heute, wie gesagt, min¬
destens 12 000 Milliarden Pap .iermark. Die gesamten Reichs¬
sinnahmen aber haben vom '1. April 1922 bis 31. März
1923 nur 1500 Milliarden Papiermark betragen, wobei der
Voranschlag um 500 Milliarden überschritten worden ist. In
diesen Einnahmen ist ein großer Teil der jüngsten Steuerflut
schon inbegriffen. Nehmen wir an, daß auch weiterhin mit
einer Ueberschreitungdes Voranschlags um 50, ja sogar um
100 v. H. gerechnet werden kann, so ergibt sich erst eine Ge-
samtet nn ah me des Reichs von 2000 bis 2590 Milliarden
Papiermark , dem ein normaler Bedarf von etwa 12 000
Milliarden gegenübersteht.

Will nicht Frankreich endlich auch einmal diese Gegen"
Lberslellung prüfen ? Jeder Unbefangene .nutz doch sagen,
laß Deutschland bei dieser Sachlage vorläufig keine Zah¬
lungen mehr leisten kann. Würde auch die Steuerschraube
aoch so sehr angespannt, den Fehlbetrag dss eignen Bedarfs
and zugleich noch 1,2 Milliarden Goldmark Barzahlungen
an den Feind aufzubringen ist einfach unmöglich.  Deutsch-
Icmd könnte im Gegenteil noch von unendlichem Glück reden,
wenn es unter solchen Umständen von der Weltfinanz 20
Milliarden Kredit im Interesse Frankreichs erhielte-

Der Kapitalschwund in Deutschland
Im Haushaltausschuß des Reichstags machte Abg Dr.

Helfserich  unter gespannter Aufmerksamkeit der Mit¬
glieder interessante Mitteilungen über den Riesenverlust des
deutschen Volksvermögens. Er ging davon aus, Laß die
französische Gewaltpolitik eine solche wirtschaftliche Schä¬
digung des Reichs planmäßig herbeigeführt habe, daß die
Zahlung von Kriegsentschädigungen über die bisherigen
Leistungen hinaus zur Unmöglichkeit geworden sei. Die
Erträgnisse der deutschen Akiengesellschaf-
t e n, so führte er aus, sind, in Gold umgerechnet, gegen¬
über dem Stand vor dem Krieg geradezu ungeheuerlich zu¬
rückgegangen. Im Jahr 1922 betrugen sie insgesamt nur
24 bis 25 Millionen Eoldmark gegen etwa 1600 Millionen
im Jahr 1913. Der Rückgang ist auch bei solchen Gesell¬
schaften zutage getreten, die ihr Kapital seit 1913 nicht er-
höht haben. Die 80 Prozent , die z. B. die Gelscnkirchener
Gesellschaft im vorigen Jahr verteilte, bedeuten nur 2 Gold¬
mark auf die Aktie, also 2 vom Tausend auf den Nennwert.
Bei der Hamburg-Amerika-Linie sind 30 Prozent ausge-
schüttet worden, das sind V, vom Tausend vom Goldnenn-
wert dieser Aktien. Da das Kapital 180 Milliarden Mark
beträgt, macht die Gesamtsumme der verteilten Dividenden
54 Millionen Papiermark oder bei einem Dollarkurs von
36 000 etwa 6000 Eoldmark aus . Die Berliner Handels¬
gesellschaft, die gleichfalls ihr Kapital seit 1913 nicht erhöht
hat, verteilt 200 Prozent Dividende. Aus Gold umgerech-
net sind das bei 110 Millionen Eoldmark Aktienkapital 220
Millionen Papiermark oder 37 000 Eoldmark.

Der Kapitalschwund,  an dem Deutschland leidet,
zeigt sich in der erschreckendsten Form in den Erträg¬
nissen der Kapitalertrag st euer.  Diese sind von
1,5 Milliarden Papiermark im Finanzjahr 1921/22 ans nur
2,7 Milliarden im folgenden Jahr gestiegen, während der
Ertrag der Einkommensteuergleichzeitig von 28,1 auf 533,3
Milliarden sich erhöht hat. Die 1 Prozent Kapitalertrag¬
steuer hat 1921 auf 1922 noch5 Prozent , 1922 aus 1923 aber
nur noch 0- Prozent der Einkommensteuer erbracht. Wenn
man den ganzen Betrag des mobilen deutschen Kapitals im
Weg der Besteuerung einziehen würde, so würde das nach
den Zahlen des Jahrs 1922/23 nur 5 Prozent der Einkom¬
mensteuer erbringen. Diese Tatsache muß man sich vor
Augen halten, wenn man nach einer Lösung der Entschädi-
grmgsfrage sucht. Wer im Ausland durch Ileberschätzung
der deutschen Kapitalisten unerfüllbare falsche Vorstellungen
züchtet, der verleitet das Ausland zu Forderungen , die nicht
nur das deutsche Kapital, sondern auch die deutsche Arbeiter¬
schaft erdrosseln müßten.

Avg. Helfserich wies ferner daraus hin, daß bei der Kapital¬
ertrags - und Erbschafrsststeuer die Erhebungskosten alles
umschlingen, was die Steuern abrversen, die Reichs! Hie hat
also von ihnen keinen Vorteil.

Die Reichsregierung zum Werdener Justizmord
Berlin, 9 Mai.

Amtlich wird durch WTB . verbreitet: Ein französische«
Kriegsgericht verurteilte gestern nachmittag in Werden an
der Ruhr , wo es nach Recht und Zc'edensverirag nichts zu
suchen hak. den Ehef de: Firma Krupp, Krapp van Bohlen
und Haltach, zu 15 Jahren Gefängnis und 100 Millionen
Mart Geldstrafe, acht leitende Beamte der Kruppwerke zu
Gefängnisstrafen zwischen 20 und 10 Jahren und je 100
Millionen Mark Geldstrafe und ein Betricbsratmüalied zu
6 Monaten Gefängnis. In unerhörter Verl: Hong der
Rollen haben Verbrecher über ihre eigenen Opfer m ? richt

gesessen und ein Urteil gesprochen, das -le erste Vrrtak durch
eine zweite verdecken soll. Das Gericht, das kein Gericht
ist, weil es keine Spur von Recht hat auf deutschem Boden
Recht zu sprechen, fällte ein Urteil, das kein Urteil ist, son¬
dern eine reine Gewalttat . Nicht die Mörder der 14 deut¬
schen Arbeiter, die am Karsamstag dem französischen Mili¬
tarismus zum Opfer sielen, hat die französische Militärjustiz
verurteilt , sondern 10 ehrenhafte, vaterlandsliebende deut¬
sche Bürger. Männer, die nicht einmal an den friedlichen
Kundgebungen der Krupparbeiter gegen den militärischen
Raubübersall auf ihre Arbeitsstätten beteiligt waren, wur¬
den mit maßlosen Strafen belegt. Mit einem Schrei des
Entsetzens wird dieses Schreckensurteil in Deutschland aus¬
genommen. Mit einem Schrei der Empörung muß es m
der ganzen Welt, wo nicht alles Gefühl für Menschlichkeit
ausgestorbcn ist, zurückgewiesenwerden. Nicht das Recht
finden galt es hier für das französische Militärgericht, son¬
dern sich in den Dienst machthungriger Gewaltpolitiker siel-
len. Die französische Justiz hak sich damit unverhüllt zur
Dirne des französischen Militarismus erniedrigt. Die Richter
verurteilten sich selbst. Niemand wird ihnen den Platz anl
dem Pranger neiden, auf den sie sich selbst gestellt haben»
Das Ruhrgebiet und das Rheinland werden, des sind wir
gewiß, auch diesem beispiellosen Terror ihrer Pein .ger nicht
erliegen, sondern in gleicher Treue und Opferwilligkeit, di«
bisher alle Schichten der Bevölkerung an den Tag geleA
haben, ausharren , bis Recht wieder Recht geworden ist.

Der Reichskanzler an Herrn Krupp vo»
Bohlen

In einem Telegramm des Reichskanzlers an Herrn Krupp
von Bohlen und Halboch im Gefängnis zu Werden wird ge¬
sagt: Was heute verkündet wurde, ist verächtliche Ver-
höhnungderRamenvonRechtnn dUrteil.  ME
wir neigt sich das deutsche Volk vor den Vorkämpfern für
das edelste Recht des Mannes» Volk und Staat die Treue
bis zum Letzten zu Hollen. Wir werden nicht müde werden
darauf hinzuwirken, daß den Verurteilten alsbali
die Freiheit  wird . — An das Direktorium und der
Betriebsrat der Kruppwerke in Essen hat der Kanzler eir
Telegramm gerichtet, in dein es heißt: Der Werdene»
SpruchkanndieSchuldamLsfenerArbeiker
mord nicht von den weltbekannten schuld:
gen französischen Gewalthabern verrücken
an deren Stelle nun Krupp und die Mikverurkeilken büßen
sollen. In den vom französischen Militarismus Vergerval
tigten ehrt das deutsche Volk die durch keinen Machlspruci
zu beugenden Vorkämpfer des deutschen Widerstandes.

Reichsminister Dr. Rosenberg  telegraphiert an
Krupp, bei seiner Verurteilungwerde ihn das stolze Bewußt
sein trösten, daß fremde Willkür ihn in eherne Schicksale
Gemeinschaft mit seinen Arbeitern zusannnenschweiße und sc
durch Unrecht und Gewalt ein neues Symbol der schönsten
Ucberlieferung des Hauses Krupp schaffe.*

Von der Verteidigung ist gegen das Urteil des Werde-
ner Kriegsgerichts, das von den betroffenen Herren mi:
würdevoller Ruhe entgegengenommen wurde, sofort Revi¬
sion angemeldet worden, die wahrscheinlich am 18. Mai vor
dem Kriegsgericht in Düsseldorf verhandelt werden wird.

* » *

Die Reichsregierung zur Lage
er. Berlin, 10. Mai . Aus bester Quelle erfahre ich, daß

m den maßgebenden hiesigen Kreisen die Lage nach der
rauzösisch-belgischen Ablehnung des deutschen Angebots
durchaus nicht so ungünstig beurteilt wird, wie es zum Teil
:m Publikum, in der Presse geschieht, und in der Börse ge¬
schehen ist. Es wird versichert, Poincare  Hube offenbar
eine brutal ablehnende Antwort im Stil seiner letzten Denk¬
malsreden vorbereitet gehabt, wie aus den gehässigen Ar¬
tikeln der Pariser Blätter vor der Usbergabe des deutschen
Vorschlags hervorging. Ein anderer Berliner Entwurf war
wohl Poincare durch Vertrauensbruch (auf dem Weg übe:
die Schweiz. D. Schr.) zu Gesicht gekommen. Immerhin,
Poincare mußte seine geplante Antwort fallen lassen und
auf die entschiedene Einsprache Belgiens, das von London
stark beeinflußt worden war , zu einer aussührllchen Beant¬
wortung sich herbeilassen, so schwer ihm das gefallen sein
mag. Diese Antwort läßt tatsächlich, nach der Auffassung
der Reichsregierung, die Tür für Verhandlungen offen, wie
mich die Hetzer in Frankreich voll Entrüstung bevugen . Wei¬
er war für Poincare bestimmend, sein deutschfeindliches
Temperament im Augenblick zu zügeln, daß !bm der Unwille
Englands nicht verhehlt wurde, und der Wink im Londoner
„Observer", England und Amerika würden bei fortdauern¬
dem eigenwilligen Vorgehen Frankreichs genötigt sein, es
etwas dringender an seine Kriegsschulden zu erinnern , soll
auf unmittelbare Anregung maßgebender Stellen zuriickzu-
iühreii sein. Lord Curzon wird in: Unterhaus sprechen.
Wenn er auch voraussichtlich sich Frankreich gegenüber größ¬
ter Zurückhaltung befleißigen wird , so genügt es für Deutsch¬
land vorerst, daß Poincare zu Verhandlungen gedrängt
wird, wo er im Angesicht deutscher Vertreter Farbe beken¬
nen muß. — Das ist, wie gesagt, die Meinung in Berlin-



Aus dem besetzten Gebiet
Neue Heldentaten

Essen, 10. Mai . In Aplerbeck-Süd wurde ein Fabrik¬
wächter von einem französischen Posten erschossen.

In Welp er  wurde ein Mädchen in ihrer Wohnung
von drei französischen Soldaten überfallen und vergewaltigt.

In .Hattingen  wurden vier Schulknabcn und Lehr¬
linge. die beim Vorübergehen einiger französischer Soldaten
gepfiffen haben sollen, zu je 15 Tagen Gefängnis verur¬
teilt.

Köln, 10. Mai . In Euskirchen  wurden wieder 60
Cisenbahnerfamilien ausgewiesen . In Bonn  wur¬
den mehrere Möbelhändler verhaftet, um von ihnen die Aus¬
lieferung von Ausstattungen für 480 französische Eisenbah¬
ner zu erpressen. Sofort wurden 180 Familien, meist von
pensionierten Offizieren und Beamten aus¬
gewiesen  und besetzt. Die Betreffenden hatten die Woh¬
nungen  innen 4 Stunden zu verlassen  und durften
nur das Nötigste an Kleidung und Wäsche einpacken. — Ir
Jülich  gaben die Belgier bekannt, daß alle der Staots-
Bisenbahn gehörigen Wohnungen zu räumm seien, falls di«
Inhaber nicht sofort den Eisenbahndienst wieder aufnchmen.
>— Mit dem Landrat Burghofs in Prüm  und dem Beige¬
ordneten Rademacher in Trier ist nunmehr der letzte Land'
rat und der letzte besoldete Beigeordnete aus dem Regie¬
rungsbezirk Trier ausgewiesrn worden.

Mainz, 10. Mai . Der Soldat , der ein bei einem fran¬
zösischen Offizier bedienstetes deutsches Mädchen erschossen
hatte, wurde zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Zwischen Oppenheim  und Nierstein, in der Nähr dei
französischen Wache, wurde der Kreisveterinar Dr. Gerhari
von Oppenheim tödlich verletzt und beraubt aufgefunden.

Neuer llebergriff der Rheinlandkommission
Koblenz, 10. Mai . Die Rheinlandkommission hat durch

Verordnung Nr . 167 befohlen, daß vom 19. Mai an der
Stempel auf dem Personalausweis  für den
Verkehr zwischen dem besetzten und unbesetzten Gebiet so¬
wie für den Grenzverkehr von den Besetzungsbe¬
hörden verlangt  wird . Die vorgeschriebenen Ge¬
lei tich eine  der Bewohner des unbesetzten Deutschland
sind für den Eintritt in die besetzten Gebiete vom 9. Mai
an erforderlich. — Durch diese rechtswidrige Verordnung
des Paßzwangs  soll der Verkehr zwischen dem unbe¬
setzten Deutschland und den Einbruchsgebieten vollkommen
unterbunden werden.

Für die besetzte»» Gebiete
Die Ruhrspende der hessischen  Landwirtschaft be¬

iträgt nack> dem Bericht der Landwlrtschaftskammcr in zwei
Monaten außer großen Mengen von Butter , Brot , Fleisch¬
waren und sonstigen Lebensmitteln bereits 93 Eisenbahn¬
wagen Getreide, Mehl und Kartoffeln im Wert von übe,
800 Millionen Mark . Dazu kommen 15 Millionen Marl
>in bar und 100 Eisenbahnwagen Kartoffeln, die teils unent-
lgeltlich, teils zu sehr billigem Preis schon vorher geliefert
worden waren . — Aus Ostpreußen sind bis jetzt 121 Eisen¬
bahnwagen Lebensmittel eingetroffen.

Vom Ausland  sind in den letzten Tagen eingegan-
gen: Aus Lugano 50 Dollar, aus Bern 3325 Franken und
20 500 Mark , San Remo 1 Million Mark, aus Alicant«
'(Spanien ) 297 Peseten, aus Barcelona 1,25 Millionen Mark,
aus Christiania 35 Kronen und 260 000 Mark, aus Guate¬
mala 3200 Dollar. Weiterhin wurden aus Graz 37,8 Milk.
Kronen, aus der Tschechoslowakei 10 234 tschechische Kronev
überwiesen.

Neue Nachrichten
Anschluß Schaumburg-Lippes an Preußen

Berlin , 10. Mai . Nachdem der Präsident des Schaum-
burg-Lippeschen Landtags , der ehemalige Bahnmeister
Loitsch (Soz .) zum Landrat von Bückeburg gewählt ist,
dürfte die Einverleibung des früheren Fürstentums in
Preußen bis zum Herbst Tatsache werden. Die Verhand¬
lungen schweben schon längere Zeit.

Strafverfahren gegen kommunistische Abgeordnete
Berlin, 9. Mai . Gegen die kommunistischen Abgeordneten

Schalem, Sobotka und Frau Wolfstein ist ein Strafverfahren
kingeleitet, weil sie bei der zwangsweisen Entfernung des
kommunistischen Abgeordneten P . Hoffmann aus der Sitzung
des preußischen Landtags den Polizeibeamten tätlichen Wider¬
stand entgegengesetzt und die Beamten beleidigt hatten. Die
parlamentarische Verfolgungsfreiheit steht dem Verfahren
nicht entgegen, da das polizeiliche Eingreifen auf frischer Tat
erfolgte.

Söderblom in München
München, 10. Mai . Der schwedische Erzbischofv . S ö -

derblom  hielt hier auf Einladung der Ludwig-Maximi-
lian -Unioersität drei Gastvorlesungen über die Frömmig¬
keitstypen der christlichen Konfessionen. Söderblom ist be¬
kanntlich ein Verfechter der kirchlichen Einheitsbestrebungsm
Die Borlesungen machten in kirchlichen und politischen Krei¬
sen den größten Eindruck. ^

England und die deutsche Note
London, 10. Mai . Der bekannte Wirtschaftspolitiken Sii

George Pa - sh  erklärt , das deutsche Angebot lei durchaus
vernünftig und wohl geeignet, als Grundlage kür Verhand¬
lungen zu dienen. Ehrlicher hätte die deutsche Reichsregierunx
nicht handeln können, als daß sie vorschlug, die Festsetzung de»
Entschädigung einem unbabhängigen Ausschuß zu übertragen
falls ihr Angebot abgelehnt würde. Jedenfalls sei die Iahres-
gahlung von 1.8 Milliarden Goldmark (einschließlich der Ver¬
zinsung und Tilgung der letzten 10 Milliarden ) das Aeußerste
was Deutschland leisten könne. So denke der größte Teil de,
Engländer , es sei aber allerdings zweifelhaft, ob Curzon der
Mut f-nden werde, gegen Frankreich seine bessere Einsicht zu
-behaupten obgleich auch in der Regierung viele Deutschland-
Haltung billigen und der Ansicht seien, daß Frankreich kein
Recht habe, die Entschädigungsfrage allein von sich au; zr
lösen. In der amerikanischenPresse sei mit wenigen Aus¬
nahmen das deutsche Angebot günstig beurteilt worden.

Eine englische Regierungserklärung
London, 10. Mai . Schatzsekretär Valdwin  verlas im

Unterhaus eine Erklärung zur deutschen Note, in der es
heißt: Die britische Regierung war der Ansicht, daß es der
natürlichste und beste Weg gewesen wäre, wenn die verbün¬
deten Regierungen die Note gemeinsam beantwortet hätten,
zumal sie die Antwort auf Lord Curzons amtliche Anregung
oarstellt, und die Entschädigungsfrage eine Angelegenheit
aller Verbündeten ist. Auch brauchten sich nach der Ansicht
der britischen Regierung keine unüberwindlichen Schwierig¬
keiten zu ergeben bei der Aussetzung einer gemeinschaftlichen
Antwort unter Vorbehalt der französischen und der belgischen §
Rgierung , die ans der Besetzung deutschen Gebiets durch !
ihre militärischen Streitkräfte sich ergebenden Fragen beson- i
ders zu behandeln, wenn sie es wünschten. Die britische Re- ^
gierung hatte Grund zu der Annahme, daß diese Auffassung !
von einigen ihrer Verbündeten geteilt würde, und war be¬
reit, dahingehende Vorschläge zu machen, nachdem sie schon i
ihre allgemeine Ansicht den Verbündeten mitgcteilt hatte, als
sie amtlich davon in Kenntnis gesetzt wurde, daß die fran¬
zösische und die belgische Regierung schon kür sich allein eine s
gemeinsame Antwort aufgesetzt hätten. Die britische Regie¬
rung fühlt sich indessen nicht von der Pflicht enthoben, ihre
Ansichten in der Beantwortung der deutschen Note festzu¬
stellen. Es besteht Grund zu der Annahme, daß die ita¬
lienische Regierung , deren Haltung sich in allgemeiner Ueber-
einstimmung mit der der britischen Regierung befindet, ein
ähnliches Vorgehen unternehme. Sobald die britische Ant¬
wort der deutschen Regierung mitgeteilt sein werde, wird
sie veröffentlicht werden. !

Im Oberhaus hat Lord Curzon eine ähnliche Erklärung ,
abgegeben. !

* !
Die gesamte Presse spricht sich im Sinn der gestrigen Re- >

tzierungserklärungen aus. Die „Times" erklärt, es sei aner- l
könnt worden, daß der Wortlaut der Erklärungen ungewöhn- !
lich deutlich war . Die allgemeine Ansicht sei die, daß eine eud- >
gültige Erklärung in nicht mißverständlicher Sprache sehr vor- ^
reilhaft zur Klärung der Lage beitragen werde. j

Französische Stimmen zur englischen Erklärung
Paris , 9. Mai . Zu den gestern im Unter- und Oberhaus !

abgegebenen Erklärungen , die offenbar in Paris Eindruck !
gemacht haben, schreibt das „Echo de Paris ": Lord Curzon !
und Sir Baldwin haben das Recht, nicht an die Politik des !
11. Januar zu glauben und sich ihr nicht anzuschließen. Sie i
haben das Recht, ihre Bedingungen an Deutschland zu geben, !
wie es ihnen gut erscheint; aber sie müssen uns das gleich« '
Recht zuerkennen. Das Blatt nennt das Verhalten der beider >
„Leutnants " von Donar Law unzulässig.  Die deutsch«
Note sei auf die persönlichen Bemühungen des Leiters des
Auswärtigen Amts zurückzuführen. Frankreich müsse ihn
(Curzon) also wegen seiner Beschlüsse befragen. Bildet sich
Venn, so frag» das Blatt , Lord Curzon ein, daß wir ihm für
seine Unterredungen mit Deutschland dankbar sind? !

Paris . 10. Mai . Am Dienstag wurde die Kammer !
wieder eröffnet. Poincare erklärte, der Regierung würde !

! im gegenwärtigen Augenblick, wo die englische Antwort auf
die deutsche Note noch nicht bekannt ist, eine Aussprache
über die auswärtige Politik höchst unerwünscht sein. In der
nächsten Woche werde Gelegenheit dazu gegeben sein. Die
Kammer war damit einverstanden. !

Das englische Königspaar in Rom !
Rom. 10. Mai . Das englische Königspaar ist am Diens- i

kag in Rom eingetroffen und mit großen Ehren empfangen '
worden. Bei der Hoftafel im Quirinal (Königspalast) wech- !
selten beide Könige Trinksprüche, die auf die ungetrübte j
Freudschaft zwischen England und Italien hinwiesen. Kö- !
Nig Georg pries die italienische Waffenbrüderschaft vom !
Krimkrieg bis zum Weltkrieg. i

Man glaubt, daß Vonar Law,  der auf seiner Er - j
holungsreise in Oberitalien sich befindet, in Rom mit dem !
König zusammentreffen wird. -

Eröffnung der Feindseligkeitendurch Griechenland?
Belgrad . 9. Mai . Ein aus Angora heute dem Blatt „Poli - '

iika" zugegangenes Telegramm meldet: Griechischs Truppen ^
haben ihren Angriff gegen die Türken bei der Ortschaft Ra-
oanduma eröffnet. Griechische Flugzeuge bewarfen die türki¬
schen Stellringen mit Bomben.

Ein Eisenbahnzug in China ubersallen
London, 10. Mai . Reuter . In Schantung haben entlassene

chinesische Soldaten einen Eisenüahnzug überfallen und 127
Ausländer , namentlich Amerikaner, als Geiseln gefangen ge¬
nommen. Die Vertreter der ausländiischen Staaten haben bei
der Regierung in Peking sofort ernste Schritte unternommen,
worauf d' ese sich bereit erklärte, das von den Räuber .» ver¬
langte Läscgeld zu zahlen. Der amerikanische Staatssekretär
für das Kriegswesen teilte mit, das Kriegsamt sei bere-i, et¬
waige Beschlüsse des Staatsamts oder des Gesandtenrats in
Peking mit Waffengewalt zu unterstützen.

*

Amritsar (Indien ), 10. Mai . In der Stadt ist es in den
letzten Tagen zu blutigen Zusammenstößen zwischen Hindus
und Mohammedanern gekommen. Die öffentliche Ordnung
ist ausgelöst. Die Kaufläden der Hindus sind geschlossen.

Verramschung des Raubs
Berlin , 10. Mai . Nach Mitteilungen aus Warschau wer¬

ben in Polen deutsche Waren , die in den besetzten Gebieten
beschlagnahmt wurden, durch französische Agenten zu Schleu-
derpreisen verkauft.

)m Gefängnis u. Zuchthaus
schmachten an Ruhr und Rhein
Tausende der Besten für Euch.

Lindert ihre Marter durch Gaben zum

Deutschen Volksopfer.

Deserteure und Refraktäre des Weltkrieg« in der
i Schweiz. Der Bandest at ha» eine wichtige Entschließung

pefaßi, die auch „Aurlanddemsche" betrifft. Er beschloß mit
Rücksicht auf die zahlreichen weitherzigen Amnestien der ehe-
Mals kriegführendenS 'oalen, seinen Beschluß vom Jahre 1920,
der Deserteuren und Refraktären ausländ,scher Nattonattläl
den Wohnsitz in der Schweiz sicherte, auch wenn sie das
Schweizer Bürgerrecht nicht erwerben konnten, aufzuheden.
Diese edlen Volksgenossen aller Nationalitäten werden als«
ihren Völkern in Bälde wieder geschenkt werden.

Württemberg
Stuttgart . 10. Mai . Der Nachfolger.  An Stell«

des verstorbenen Ministers Graf wird Schultheiß Dang ei
in Aepfingen, OA. Biberach, bisheriger Vorsitzender des
Schwäb. Bauernvereins , in den Landtag eintreten.

Stuttgart , 10. Mai . Vom Landtag.  Der Finanzaus¬
schuß hat die Gewährung eines angemessen zu verzinsenden
.Staatsdarlehens von 60 Millionen Mark an dieSpinccke i<
schuleinReutlingen  genehmigt. — Der Schulausschuß
Erklärte eine Beschwerde des Lehrervereins gegen bis Ver¬
fügung des Kultministeriums über den Religionsunterricht
mit allen gegen 5 Stimmen der Sozialdemokratie für erledigt.

Hohenheim, 10. Mai . Von der landwirtschaft-
lichenHochschule.  An der landwirtschaftlichen Hochschul«
Hohenhe-m haben am Schluß des Winterhalbjahres 1922/2Z
98 Studierende die landw-rtschaftliche Diplomprüfung be¬
stände-:.

Heidcnheirn, 9. Mai . Honigpreis — Ruhrhilfe.
Der Bienenzüchteroerein hat den Honigpreis auf den Preis
für Fett , den fünffachen Zuckerpreis festgesetzt. — Bis 1. Mai
sind ff-r die im Bezirk eingelcstets Sammlung für die Ruhr¬
hilfe bei der Oberamtspflegs 16 Millionen Mark eingegangen.

Heidelberg, 10. Mai . Der Stadtrat hat den Umbau des
Stadttheater  beschlossen. Die Kosten betragen 120
Millionen Mark.

Bruchsal, 10. Mai . Als die Landwirte von Rheinshelm,
wie gewohnt, auf die imT-Rhein gelegene Insel Grün ge¬
fahren waren , um dort ihre Aecker zu bestellen, erschienen die
Franzosen und erklärten sämtliche Fuhrwerke für beschlag¬
nahmt . Bürgermeister Brecht und die bayerische Behörde
erhoben gegenüber diesem Gewaltakt bei dem französischen
Kommando Einspruch, worauf die Fuhrwerke wieder frei-
gegeben wurden. Jedoch ist die Insel Grün für die Rheins-
heimer Landwirte gesperrt worden. Lt. „Vruchsaler Ztg."
finden augenblicklich Verhandlungen statt, um dieses Sperr¬
verbot rückgängig zu machen.

Singen a. H., 10. Mai . Unter der Leitung des Spiellei¬
ters am Stadttheater St . Gallen, Paul Kolkwitz,  werden
am 24. Juni die Hohentwielfe st spiele  1923 auf der
Freilichtbühne mit Gerhart Hauptmanns „Der arme Hein¬
rich" eröffnet.

Aus Stadt und Bezirk.
Naaotd, 11. Mai I92S.

o Dezirks -Krteger -Derkand Nagold . Vergangenen
Sonntag nachm. hietl der Bez -K-teaervr»band sei: e 22 Bor-
stänce-Verlammlung <m Gasth. z. Schwa-zwaid in Wrldberg. s
Beziiltobmaun Ziegler beg' üßte die Kameraden und pab so¬
dann die Taget ocdnm-g deka, nt, worauf die Bekanntgabe des
Protokolls und des Kast-nb-richis ei folgte. Die E -nnadmen
der Sterb -kofse betragen 28470 «si, die Ausgaben 24 702 05 «st, t
somit Kossen bestand 3767 95 »st. Bei der B z. Ve-band*koste I
betrogen dte Emnobmen 23433 53«st die Ausgaben 283l 08«st, -
sodaß ein K stenbestand von 20602 45 «st zu Bach liebt. Die
Bkirragszahtungen sollen pünktlicher ertoigen und sämil Rück¬
stände werden nach 4 Wochen durch P strrachnahme eidolun. t
Ja Fünfbronn soll ein Bei ein gegründet werden. Die Slerbe - >
gelder sollen ferner von der Koste stets an die belr. Vereins- I
letlung und von diesir an die Beteiltaien ausbezah t werden. ^
Nach eingehender Debatte wird beschlossn, das Srerdeg-ls a, f
5000 «st zu eiböhen und den monatttchen Bettrag aus 12 «st
festzuietzen mit Wirkung ab 1. Juli d. I . Als Ort der näch¬
ste» Vorst ändeoeisammlung wird H ttterbach bestimmt. Dte
Abhaltung eines Bezirkskrtegerlags wird einstimmig be-

' schlossen und zwar soll derselbe in Ettmannsweiler  am
17. Juni mit der Fahnenw ihe ins dortigen Verei-k verbun¬
den werden. Mit dem Da k an di« Anwesenden für die rege
Beteiligung und mit der Ausfoiderung zur Ein -gketl schloß
der Beztrksobmann dte Versammlung.

Gin blinder Pastagier machte sich am Mittwoch vorm,
unter einen Woaen de« bier gegen ffill Uhr ei tr -ff nden s
Eilzugt beweikbar. Es handelte sich um einen der H ,l- und
Pflegeanstalt Htppenbeim (Hessen) entlaufenen Mann , der sich
bet Bens heim o. d. Berastraße dem Zug anoertrante , unter
einen Waoen sich verkroch und die etwas ungemütliche aber j
kostenfreie Reise auf der Bremse hieher wachie, bis ihn der
Hunger aus seinem Versteck hervortrieb. Er wurde sofort in
Untersuchung genommen und wird in den nächsten Tagen s
der Anstalt wieder zmückgeschtckl werden. '

Der Himmelfahrtstag war nicht wie'die Tage vorher von
sommerlicher Wärme durchflutet, sondern es „wehte" ein kalter
Wind, der die düsteren regenschweren Wolken u>sanft hin- m d
her jagte. Und doch ließen sich die un -ästigen Wanderlust gen l
von ihrem Plan nicht absckrr«cken. Der Turn -Verein  machte !
mit einer sangessroden Schar et>en wohlgelungenen Ausflug
durchs itylische Waldachtal nach Pfalzgrafenweiler , während
der Schwarzwatd - Verein  seine erste diesjährige Wan¬
derung von Tetnach aus über Neuweiler nach Becmck durch-
führte. Durch den längst ersehnten Regen fand der Festtag
einen etwas allzukühlen Abschluß. Mögen die gefürchteten
Eisheiligen , die in den nächsten Tagen ihr Regiment beginnen,
keine zu strengen Herren sein.

Die 30 ' Milliarden , die die Reichsregierung als Kriegs¬
entschädigung angeboten hat, bedeuten soviel, daß nach dem ^
heutigen Kursstand auf den Kops der Bevölkerung Deutsch- >
lands 3X Millionen Mark zu bezahlen wären . Dabei ist s
zu beachten, daß durch den Schandvertrag von Versailles -
bereits über 100 Milliarden Goldwert oder 12—13 Mil¬
lionen Papiermark auf den Kopf geraubt sind.
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Zur Drokversorgung . Die Verordnung über die öffent¬
liche Brotversorgung wurde vom Reichsrat dahin abgeän-
bert , daß dem Hausstand des Haushaltungsvorstands auch
Diejenigen Angehörigen zugerechnet werden können , für die
der Vorstand außerhalb seines Haushalts Unterhalt gewährt.
Die für die Versorgungsberechtigung zulässige obere Einkom¬
mensgrenze wurde mit Rücksicht auf die Geldentwertung um
das 75fache erhöht.

Vorsicht bei Morcheln . In Berlin sind in letzter Zeit ver¬
schiedene Fälle von Vergiftung durch Morchelpilze (Gyro-
mitra esculenta ) festgestellt worden . Das Gesundheitsamt
macht darauf aufmerksam , daß es zur Entgiftung des be¬
lebten Pilzes nicht genügt , ihn abzubrühen . Es empfehle
lch, die Morcheln zu trocknen, wodurch der Giftstoff wahr¬
scheinlich zum großen Teil zerstört wird . Personen mit
schwachen Magen und namentlich Kinder sollten nicht mehr
als höchstens etwa 200 Gramm und nicht öfter als einmal
am Tage Morcheln in irgend einer Form genießen.

Der 11. August . Die Vereinigung der Deutschen Bauern¬
vereine hat gegen die Erhebung des Gedenktags der neuen
Ierfassung von Weimar am 11. August zum nationalen
Feiertag Einspruch erhoben . Einmal hätte es mit diesem
Gedenktag keine solche Eile gehabt und die Gefühle eines
großen Teils des deutschen Volks , das bezüglich dieses Tags
anderer Meinung sei, hätte mehr Schonung verdien !. Der
Feiertag falle mitten in die Erntearbeiten , die meisten Land¬
wirte seien also nicht in der Lage , den Feiertag einzuhalten.
Eine Bittschrift an den Reichstag empfiehlt , den Feiertagrorerii auszulenen.

Berühmte Uhren
Die Uhr , der Zeitmesser , der zu unseren selbstverständlich¬

sten Kulturerrungsnschaften gehört , der in keinem Raum fehlt,
und den überdies jedermann in der Tasche oder am Hand¬
gelenk trägt , ist eine Errungenschaft der Neuzeit . Aber nicht
nur das Mittelalter , schon das ferne Altertum kannte Vor¬
richtungen, die dazu dienten , den jeweiligen Stand der Sonne
anzugeben. Denn während sich unser Zeitbsgriff im prak¬
tischen Leben so gut wie völlig von der Sonne losgssagt hat,

sehr, daß wir , mit der Einrichtung der „Sommerzeit ", be¬
wußt unsere Tageseinteilung in einen Gegensatz zu der natür¬
lichen, durch die Umdrehung der Erde bedingten Zeitein-
stellung bringen , richtete man sich in alten Zeiten nur nach
dkm Stand des Tagesgestirns.

So waren begreiflicherweise die ältesten Uhren Sonnen¬
uhren,  deren Spuren man im Orient vielfach noch an stei¬
nernen Ueberbleibseln einer fernen Vergangenheit Nachweisen
kann. Aber es steht fest, daß es schon vor 2 )4 Jahrtausenden
auch mechanische Uhren gegeben hat . Um das Jahr 600
u. Ehr . wurden von den Assyrern  Wasseruhren benutzt;
sie bestanden aus zwei kegelförmigen Gefäßen , deren eng¬
durchlöcherte Teile aufeinanderstießen , und von denen eins
mit Wasser gefüllt war . Das waren also Apparate nach der
Art unserer Eieruhren mit Sandfüllung . Mit der Zeit wur¬
den diese Uhren Kunstwerke . Manche zeigten nicht nur die
Stunden , sondern auch die Mondviertel , die Zeichen des Tier¬
kreises und andere wunderbare Dinge an . Karl der
G rotze  soll eine solche Uhr von dem Weisen Harun al
Raschid  zuin Geschenk erhalten haben . Diese Wasseruhren
wurden bis zum 17. Jahrhundert allgemein benutzt . Erst mit
der Erfindung der mechanischen Uhren jedoch wurden "die
Zeitmessungen genauer , und die Stunden wurden in 00 Mi¬
nuten , Tag und Nacht in je 12 Stunden geteilt.

Den eigentlichen Erfinder der mechanischen Uhr kennt man
nicht. Man nimmt an , daß die Sarazenen  ihre Erfinder
find; denn Sultan Saladin machte Kaiser Fried¬
rich  U. eine Räderuhr zum Geschenk. Durch die Kreuzfahrer
soll die mechanische Uhr nach Europa gekommen sein. Aber
das sind alles nur Vermutungen . Jedenfalls muß die mecha¬
nische Uhr um das Jahr 1000 bereits bekannt gewesen sein;
benutzte man doch im 11. Jahrhundert in verschiedenen Klö¬
stern Uhren mit Gewichten und Räderwerk . Später folgte
eine Verbesserung der anderen . In Italien erfand man das
Stunüenschlagwerk ; 1280 wurde in der Londoner Paulskirche
ide erste Uhr mit Räderwerk  angebracht . Diese Sankt-
Pauls -Uhr bewahrte einst einen Soldaten vor harter Strafe.
Man hatte ihn beschuldigt, eingeschlafen zu lein, während er
auf Posten stand . Um diese Anklage zu widerlegen , erklärte
ei, er habe die Turmuhr der St .-Paulskathsdrale um Mitter¬
nacht dreizehn schlagen hören . Das war tatsächlich der Fall
gewesen, und die Wachsamkeit des Postens war erwiesen.
Dw nüchstältefte Uhr Englands war die des Parlaments : sie
ist natürlich nicht identisch mit der modernen Riesenturmuhr,

Alt-Nagold und seine Bauten.
, Die letzten Jah -e haben die Erforschung unserer engeren
Heimat ein grt Siück vorwärts gebracht. Mit Ali-NagotdS
Bauten hat sich P oieffor F . Schuster eingehend bischäfligt,
und er war etn besonderer Genuß, unterstütz! durch P äne
und Ansichten in Lichtbildern von »hm in die Geschichte der¬
selben zurückaeführl zu werden.

Wenn 786 Villa Nagaltuna , der königliche Gutrhof , als
Ortd-r AurNellung einer Schenkungrurkunde erwähnt wird,
w müssen wir schon eine recht stattliche Hosanlagr Minuten;
muße sie doch den zahlreichen Vo >n Hann, dte als Zeugen
lmtersch,jeden, mit ihrem Gefolge Unterkunft bieten können.
Uedeinstx find allerdings nur noch in den Grundmauern der
«kkmhturkopelle am Franker ln ühl zu fi de, ; dte Hof- und
Mrlschastraebäudewaren wohl au» Holz und daher zu ver'
pimgäch. E wa auS dem I ihr 1200 stammt der Bergfried von
Hoheg-Naaold mit dem romanischen R indbogen am hochge-
,.'6^ kn E ngang , wie dte gekuppelten Fenster mit der z»er-
Nchen Säule am G ockenturm der Frteoholktrche. Um diese
» ^ Nagold wohl eine b>festigte Dorfanlaae mit ein-
Mchen Holzhäusern und Strohdächern, de ickt t doch eine
«chei ku gSurkunde deS Ritter« Heinrich von Nagold an daS
»lost« Ktrchderg bet Sulz vom Jahr 1870 von einem Gut
"̂ßkrbalb de» G -abenS. Eine alte Ci -onck bertchiel, „daß

solcher Ort erst 1274 ummauert worden." D -e Gründung der
«ladt gt, g mäh, von Grabn von Hoh ndero au», dte
auf Hohen Napotd saßen und die unten etnen Fon-  oder
Verienhof de aßen, der die Verpflegung zu beschaffen hatte.
Ab« älteste vefestigung bestand au« Wall , Groben und Holz-
iaun. Wenn man von Hohen Nagold berumerschaut, erkennt
man noch den ältesten Kern, dessen Rückgrat dte Hintere Gaffe

die jetzt von Westminster  aus ihre dröhnende Stimme
meilenweit über London hören läßt . „Big Ben ", wie diese
Uhr heißt , ist ein Meisterwerk , das eine Woche geht und die
Stunden an einer viele Tonnen schwere Glocke schlägt. Daher
die weite Tragkraft des Schalls . Der in London so populäre
„Big Ben " gilt als ein Triumph der modernen Uhrmacher¬
kunst.

Die nächste Stufe in der Entwicklung der Uhren waren die
Glockenspiele,  eine niederländische Erfindung . Sie bil¬
den seit 500 Jahren den Stolz und die Freude vieler Gene¬
rationen in Belgien und Holland , da sie zu jeder Stunde , viel¬
fach auch zu den Halben - und Viertelstunden , Choräle und
Volksweisen spielen. Auch in Deutschland gibt es solche Glok-
kenjpiele, z. B . in Berlin auf dem Turm der Parochialkirche i
und m Potsdam auf der Garnisonkirche . Die sogenannten ^
„holländischen Uhren " mit hölzernem Gehäuse wurden erst
vor 200 Jahren erfunden . Jetzt werden viele von diesen „hol¬
ländischen" Uhren im Schwarzwald fabriziert ; auch Amerika
stellt sie sehr billig her.

Unter den vielen seltsamen , durch Größe oder Kom¬
pliziertheit des Mechanismus hervorragenden Uhren , ist die
berühmteste die 20 Fuß bohe astronomische Uhr im Straß¬
burger Münster.  Ueber ihren Ursprung und ihr Alter
sind zahllose falsche Erzählungen im Umlauf ; vor allem sind
alle Annahmen , die dahingehen , die Uhr stamme vom Ende
des Mittelalters , irrig . Ein Blick auf das Kunstwerk zeigt
sofort daß es unmöglich aus dem 16. Jahrhundert stam¬
men kann ; denn die Mechanik befand sich damals noch nicht
auf der Höhe dieses außerordentlichen sinnreichen Uhrwerks.
Allerdings ist eine mechanische Uhr im Münster zu Straß¬
burg schon um 1350 vorhanden gewesen , und diese ist später
wiederholt erneuert worden . Aber von allen diesen alten
Werken ist nichts mehr erhalten . In ihrer letzigen Gestalt,
tue eine völlige Rruschöpfung auf Grund der fortgeschrittenen
Mechanik des 19. Jahrhunderts ist, besteht sie erst seit rund
80 Jahren . Sie wurde von 1839 bis 1842 durch den Straß¬
burger Uhrmacher Schwelge geschaffen, dessen Nachkommen
noch heute in Straßburg eine Turmuhrfabrik betreiben.
Schon die astronomische Einrichtung des Werks zeigt , daß
es ein Erzeugnis der Neuzeit ist. Es hat ein vollständiges
Planetarium , in dem nur der — erst 1847 entdeckte —
Neptun fehlt . Wegen der mit dem Uhrwerk verbundenen
mechanischen Kunststücke bildet diese Uhr eine Sehenswürdig¬
keit, die sich die Fremden nicht entgehen lassen. Um 12 Uhr
mittags Straßburger Ortszeit erscheinen die Figuren der
12 Apostel , die sich vor dem Herrn verneigen ; nachher kräht
dreimal ein Hahn und schlägt dabei mit den Flügeln . Viel
interessanter sind freilich die Bewegungen der Himmels¬
körper . Das Werk geht mit größter Genauigkeit und ist
für Jahrhunderte berechnet . Als man es im Jahr 1893 aus
mitteleuropäische Zeit umstellen wollte , ergab es sich, daß das
Nicht möglich war.

Ein ähnliches Meisterwerk steht imDomzuRegens»
bürg,  ein anderes in einer alten Kirche zu Lübeck.  Hier
erscheinen mit dem Schlag 12 die Figuren der deutschen
Kurfürsten , die den Kaiser einsetzen und Christus , der den
Segen spendet , während ein Engelchor jubelnd in die Po¬
saunen stößt . Auch im Rathaus zu Olmütz  befindet sich
in einer Nische eine aus dem 15 Jahrhundert stammende
Kunstubr . Sie wurde von dem sächsischen Meister Anton
poyt  verfertigt und enthüll neben einem Giocrenfprei ein
Planetarium und verschiedene bewegliche Figuren . Lange
Zeit stand die Uhr still und die Phantasie des Volks schuf sich
als Ursache dafür eine Sage , nach der der vom Rat ge¬
tränkte Meister die Uhr selbst zum Stehen gebracht habe.
Erst vor 25 Jahren gelang es der Kunstfertigkeit des deut¬
schen Uhrmachers Korfhage,  das Werk wieder in Gang
zu bringen , so daß seit 1898 täglich wieder die Olmützer der
ko lange stumm gewesenen Uhr lauschen.

Im Jahr 1696 verfertigte ein gewisser Burdeau eine Uhr,
die Ludwig XIV. auf dem Thron sitzend darstellte , umringt
von fremden Fürstlichkeiten , die ihm ihre Huldigungen dar¬
bringen . In einer bösen Stunde ließ sich der Erfinder ver-
leiten , sein Kunstwerk öffentlich auszustellen . Gerade als sich
die Figur Wilhelms III . vor Ludwig verneigte , haperte et¬
was am Mechanismus , und der Sonnenkönig fiel von feinem
Thron vor die Füße des Herrschers von England . Das
Ereignis verbreitete sich wie ein Lauffeuer und kam auch
Ludwig XIV. zu Ohren , der den unglücklichen Uhrmacher
verhaften und in die Bastille sperren ließ . Die Stadt Bern
besitzt in der „Cr >tglog  g" eine Uhr mit einem Turm , aus
dem mit dem Mittagsstundenschlag eine kleine, in Uniformen
aus längst vergangener Zeit gekleidete Kompagnie Holz¬
bären herausmarschiert , meist mit dem Kopf nickt und wieder
verschwindet . Derselbe Mechanismus setzt auch einen indi-
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j war, durch die der Weg von der Rohrdorfer Sletge zur Ober-
j ktiche führte. Die heutige Maiktstraße ist an Grelle de» alten
j Wall » und GradenS getreten, der ehemal» hier dte Stadt-

grer ze gegen die Nagold bildete. AiS Nagold Stadt wurde,
entstand etn zweiter, weiterer Nina , von dem noch schöne
R sie erhalten sind. Waldach und Naaold schützten die junge
Stadt von der Waldachkrücke bi» zum Oderamt. Der W . ffer-
graden mit gemaueiten Wandungen ist noch am Oberamt und
an der Köhlerei zu sehen. Dte Häuser der Hinteren Gaffe
sind meist auf der Stadtmauer erbaut, dte etwa IV» m dick
oben einen Wehrgang besaß. Diese : hatte von Zeit zu Z it
Schießscharten, von denen an der Srak,pfl ?ge und in dem
hohen Giebelhaus der hintern Baffe noch Reite erhallen sind,
wo der Wehrgang durch daS HauS htndurch'ührt. Dicht am
G oben erhob sich eine gemauerte Bustwehr und zwischen
dieser und der Ringmauer verlies der Zwinger oder Zwinget,
der geschützt Umgang . De , Stadtqraven war mit Fischen
besetzt, dt- der Herrschaft gehörten. DaS Ichöne Bild von Mertan
(alS Postkarte käuflich) zeigt die alle Stadt mit Mauer und
Toren . DaS untere Tor war bet der Köhlerei, das obere bet
Kaufmann Knödel. Es waren einfache guadrattsche Türme
mit st ilem Pyramtdendach, wohl ähnlich den in Neudi lach
und Wildbeig noch erhaltenen. Di « schweren richenen Tor¬
flügel konnten innen mit einem Sperrbalken verriegelt werden
(auf Hohennagold noch erkennbar). Eine Stet »brücke führte
ü^ r den Grab'N. DaS kleine Mühllörletn an der untern
Mühle (Raufer ) batte keinen Turm . Zur Stadtgerechttgkeit
gehörte auch der Markt ; für einen Marktplatz war der Raum
zu kn, pp ; die breite Markrstroße aus dem allen Graden drent
diesem Zwick. AIS die Hohenberger Naaold an Württemberg
ve>kauften (1363) Wirde für dte Einkünfte der neuen Herr¬
schaft ein großer Fruchtkasten in der Nor dar stecke der Stadt¬
mauer erbaut, dar heutige Oberamt ; auch der alte Fronhos

scheu Zauberkünstler , einen Hanswurst , einen Hayn und rrmy
einige andere erheiternde Dinge in Bewegung.

Tragbare oder Taschenuhren kannte man bis zum Anfang
des 16.Jahrhunderts nicht. Peter Hennle  oder Hennleiik
aus Nürnberg war , wie man weiß , ihr Erfinder . Dies«
ersten Taschenuhren waren eiförmig , und erst später wurs
den die flacheren Modelle üblich. Die allerjüngste Zeit Hai
die scheibenförmige Taschenuhr noch mehr verflacht , und dies»
modernen , ganz flachen Uhren , bilden abermals einen Forts
schritt der stillen , beschaulichen Uhrmacherkunst , deren letztes
Modeerzeugnis im 20. Jahrhundert die winzige Armbands
uhr war . die heute die Damen fast ausschließlich tragen , und!
die sich, in etwas größerer Ausführung , namentlich durch best
Krieg , wo es keine Westentaschen gab , auch bei der Herren«
weit sehr eingebürgert hat.

Allerlei
Die deutsche Glocke am Rhein . In den Abendstunden

des 5. Mais wurde in Apolda von der Hand des Meisters
Heinrich Ulrich  die „Deutsche Glocke am Rhein " gegossen,
die als Ersatz für die Kaiserglocke im Kölner Dom bestimmt
ist. Der Guß ist nach der Ansicht der Firma vollkommen
gelungen und dauerte von Z,15 bis 9,24 Uhr . Das Schmel¬
zen des Metalls hatte bedeutend mehr Zeit beansprucht als
angenommen war . Ueber 24 Stunden wurden gebraucht,
wobei die Bronze , aus etwa 78 Teilen Kupfer und 22 Teilen
Zinn bestehend , auf etwa 1400 Grad erwärmt wurde . Um
die Klarheit des Tones nach Möglichkeit zu sichern, begnügte
man sich nicht mit den sonst üblichen 1200 Grad . 30 Kubik¬
meter Fichtenholz wurden zum Schmelzen verbraucht . Die
Glocke hat trotz ihrer Riesenmaße , 3,30 Meter Höhe, 3,25
Meter Durchmesser und 25 000 Kilogramm Gewicht , eine
sehr gefällige Form und ist nicht nur die größte , sondern
auch eine der schönsten Westeuropas . Nur in Moskau und

- in Tbina gibt es nach der Angabe der Firma noch mächtigere
i Glocken, die aber nicht geläutet werden können . Gestimmt
i ist sie auf den Ton L° (erster Ton der „kleinen " Oktav ).
. Die Aerienkinder in Böhmen . Von den deutschen Kin-
s dern , die von Deutschböhmen in Haida in Ferienaufenthalt
l ausgenommen wurden , laufen Briefe ein , die zum Teil nicht

genug .rühmen können , wie gut es den Kindern aehe. Ein
; lOzahrigcs Mädchen , das bei einem Bäcker zu Gaste ist, be-
j richtet : „Die Zäpfchen (Weißgebäck) sind hier dreimal so lang
j und doppelt so breit wie zuhause , und weiß wie das Bett . Sir
: werden in der Nacht gebacken und deshalb sind sie icüh je
! schön weich und frisch." Ein 13jähriger Junge schreibt: „Das
! Brot darf ich mir selber mit Butter bestreichen , und wenn es
j nicht dick genug ist, nimmt man sie weg und streicht viel da-

rauf , und dann kommt noch Wurst darauf und so geht es den
> ganzen Tag . Und ich bekam morgens einen ganzen Kuchen
! und da blieb nur ein Stück übrig ." Ein anderer berichtet:
i --Mein Mantel ist mir zu eng geworden ." Ein Mädchen klagt:
j „Wenn ich nur recht essen könnte !" Das scheint eine ander«
! besser zu können , die mitteilt : „Um 12 Pfund habe ich zug »,
! nommen , aber wohin das gegangen ist, weiß ich nicht." Eln
; Junge protzt : „Von der geschlachteten Sau habe ich 20 Leder-
^ würlte gegessen, und jetzt kommen die Blutwürste dran .'

Die Gemütsbewegung im großen Zeh . Daß die groß«
' Zehe Erregungszustände und Gemütsbewegungen des Men¬

schen am sichersten und leichtesten ausdrücken soll, ist ein«
i -überraschende Mitteilung . Bisher glaubten wir , daß man

Aufregungen der Seele leichter aus dem Gesicht ablesen
könnte . Der erste, der diese Entdeckung machte , war ein Eth¬
nologe , der herausgefunden haben wollte , daß Angehörige
wilder Stämme , die sonst ihre Gemütszustände geschickt ver¬
bergen , sich durch die unaufhörliche Bewegung und Unruh«
der großen Zehe verraten . Er behauptete , daß man z. B.
beim Handel die Angaben eines Wilden für wahcbnlten
dürfe , wenn die Zehe ruhig gebalten werde ; bei ihrer Bewe¬
gung dagegen dürfe man mit Sicherheit eine Lüge annehmen.
Nun hat neuerdings , wie in der „Umschau" mitgKeilt wird»
ein Neurologe aus Odessa namens Raimiste ein ähnliches
Zeichen auch beim Naturmenschen entdeckt. Wenn die Harri
und die Finger frei hängen , siebt der Zeigefinger gewöhn¬
lich, namentlich in seinen zwei Endgliedern , etwas vor den
drei folgenden Fingern vor . Eine ähnliche Stellung kann
man auf klassischen Gemälden und an anderen Kunstwerken
beobachten . Der Zeigefinger weicht von dieser normalen
Lage nur dann ab , wenn sein Besitzer sich in einem ZustanL
der Erregung befindet , die er sonst noch so gut verbergen
mag . Man kann also beim Kulturmenschen , wenn auch nicht
aus der großen Zehe , so doch aus dem Zeigefinger ans Ge¬
mütsbewegungen schließen, die man sonst nicht erkennt.

wurde in die Siadt verlegt al» Herrschaflkhosmit Herrschaft«-
scheuer (Rauser 'sche Scheuer). Dte Stadtkirche wurde 1360
begonnen , der noch erhaliene Turm erst 1401 (Inschrift am
schönen Tor der Sakristei) Der Raum reicht nicht für einen
Hau in der Ostwest-R cktung. So stand „Unser F auen Kapell"
mehr in der Nordsüo-Richlung . Drei wettere Kapellen waren
vorhanden , St . Leonhard (etwa an der hiesigen Stadtkirche),
Zl . Nikolaus (in der Nähe der Insel ) und St . Georg ( ruf
der Burg ) geweiht . Dazu gehörten als Wohnungen der
Geistlichen eigene Pfründhäuler , so da» der Frühmrßpfründe
m der hintern Gasse (seit 1423), der älteste datterbaie Pi ofan-
bau, bis zur Erwerbung de» jetzigen Sladipfarrhause » Wohnung
de» DiakonuS . DaS eigentltche PfanhauS , g«l ge>- be- der
„Kirche am Turn ", wurde miede,holl vertauscht. Eine «, ander
Markrstroße gelegen , brannte 1850 nieder. Auf alten Wetn-
vau weist noch die alte Keller in der hintern Gaffe h n
(Schreiner H'ller), In ihr wohnte später der Vogt (alte
Vovtei ). G genüber stand bi» nach dem großen Brand von
1800 der sogenannte „neue Bau " oder geistliche Fri ch kästen,
der 1599 von dem bekannten Baume ster H-inrich Schickhardt
erstellt wurde. DaS alte Bashau « stand, wo heute dte Siadt-
pflege. DaS R -thauS wurde 1756/58 anstelle de» allen bau¬
fälligen errichiet. Da » massive, burgartige Gebäude gegen¬
über der Stadtpflege war vielleicht eine alte Siadiburg , der
S tz der Ritter von Nagold . Dte älteste schwäbische Art de»
F chwerkbau» zeigt noch sehr deutlich die große Rauser 'sche
Scheuer ; ein prächtiges B tsptel sränk scheu Fachwerkdau» «st
daS alte Schuihau « 1706 (Hafner Essig). Im selben Stil ist
der altberühmte Gasthof zur Sonne (Poll ) 1697 erbaut.
Leider haben gewaltige Brände (1850, 1878, 1883, 1893)
viel ? alle Gebäude zerstört, so da« ganze Btertel zwischen
Marklstraße und Hinterer Gaffe.
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llnlversitälsstreik. Sämtliche außerordentliche Lehrer der
Universität Köln haben ihre Lehrtätigkeit eingestellt, da ihre
bescheidene Forderung , den Gehalt auf das 900fache de«
Lorkriegsemkommens zu erhöhen, abgelehnr wurde. Die

beträgt bekanntlich im Durchschnitt mehr als das
SOOOfache.

Wohnungsnot unter den Störchen. In Brennet(Baden)
konnte man kürzlich einen interessanten Kampf der
storche  beobachten . Wohnungssuchende fremde Störche
griffen das hiesige Storchennest an. Dabei wurde der recht-
mäßige Besitzer des Nestes in den Kamin hinabgeworfen,
aus dem er von mitleidigen Händen, schwarz wie ein Kamin¬
feger, herausgeholt wurde. Die wohungssuchenden Störche
waren aber inzwischen verschwunden.

Die Funkstelle in Sarawak (Borneo) ist mit ihrem neuen
deutschen Apparat imstande, auf 11 000 Kilometer Entfernung
jede Nacht von 1 Uhr (mitteleuropäische Zeit) an den Verkehr
der deutschen Hauptfunkstelle Königswusterhausen mit der
Funkstelle Budapest mit gleicher Lautstärke gut und deutlich
aufzunehmen. Die Apparate der Funkstelle in Budapest sind
ebenfalls deutsches Erzeugnis.

Der Aetna auf Sizilien ist wieder in Tätigkeit getreten.
Der Strom glühender Schlacken hat bereits 3 Kilometer zu-
rückgelegt.

Die Sammlung des »Manchester Guardian" für die Stu¬
denten in Deutschland und Oesterreich hat in vier Tagen
schon 368 Pfund Sterling (62'/- Millionen Mark) ergeben.

Schwere Anwetter haben in der Provinz Sachsen großen
Schaden an Häusern und an der Blüte verursacht. Auch Ber-
lin und ein Teil der Provinz Brandenburg wurde von
Schadengewittern heimgesucht.

Für ein Selbstbildnis des jungen Rembrandk bezahlte der
schwedische Reeder Gustav von Bergen aus einer Versteige¬
rung in Neupork 31 000 Dollar (fast 9)4 Milliarden Mark).

Belgien verfälscht sein Silbergeld. Wie aus Bern gemel¬
det wird, hat sich beim Einschmelzen belgischen Silbergeldes
bei der eidgenössischen Münzstätte zur Herstellung von Fünf-
Frankenstücken die überraschende Tatsache ergeben, daß bei
verschiedenen größeren Partien des belgischen Geldes der
Silbergehalt unter dem zulässigen Mindestmaß stand, sü
daß entsprechend Feinsilber zugesetzt werden mußte. An¬
gesichts des dauernden Hinweises auf den angeblichen „be¬
trügerischen Bankrott Deutschlands" darf man wohl an die
belgische Regierung die Frage richten, als was sie diese Fäl¬
schung des von ihr ausgegebenen und garantierten Silber¬
gelds ansieht.

Zur Feier des Tags. Während der Feierlichkeiten aus
Anlaß des Besuchs des Marschalls Foch in Kattowitz brachen

Diebe bei dem polnischen„Marschall" PllsULsrr ein und raub-
ten wertvolle Schmuckstücke.

55 Millionen Mark gestohlen. In der Nacht zum 5. Mal
entwendete in Hamburg ein Einschleichdieb zwei Matrosen!
des holländischen Dampfers Saloir fremdes und deutsches
Geld im Gesamtwert von 55 460 000 Mark. — Auch ein
Zeichen der Zeit, daß Matrosen im Besitz solch großer Geld¬
mittel sind.

Anschlag auf ein Schloß. Gegen das Schloß Pilgramsdors
(Ostpr.) des Freiherrn von Reitzenstein, des Führers der
deutschen Minderheiten , wurde ein Anschlag verübd Das
Schloß ist schwer beschädigt. Reitzenstein und seine Familie
verdanken ihre Rettung nur dem Umstand, daß sie in der
Nacht auswärts waren.

Beraubter Güterzug. Aus einem Güterzug der Strecke
Halle—Nordhausen wurden nachts 20 Ballen Tuchstoffe int
Wert von 30^Millionen Mark geworfen. Für die Wieder¬
beischaffung ist eine Belohnung von 3 Millionen Mark aus¬
gesetzt.

Zuckerstreik. Auf Anregung des Bürgermeisters von Neu-
york Hylan, und des Bürgermeisters Walrath von Syracuse
(Ver. Staaten ) sind die Hausfrauenvsreine und Frauenklubs
in allen Teilen der Bereinigten Staaten in den Zuckerstreik
eingetreten und haben sich verpflichtet, den Zuckerverbrauch
und die Einkäufe auf das Notwendigste zu beschränken. Das
Publikum beteiligt sich großenteils am Streik. Der Grund ist«
daß die Zuckerspekulanten den Preis für kubanischen Roh¬
zucker. nach ehemals deutschem Geld und deutschem Gewicht
umgerechnet, von 29,75 auf 31,50 Goldpfenn'g für das Pfd.
erhöht haben. Glückliches Amerika! — Nach englischen
Schätzungen soll übrigens die Zuckerwelternte im vorigen
Jahr nur 18X Millionen Tonnen betragen haben, während
der Verbrauch auf 20 Millionen Tonnen geschätzt würde.
Daher müsse entweder der Weltmarktpreis für Zucker steigen
oder es müsse der Verbrauch verringert werden. Wahrschein¬
lich wird beides der Fall sein.

Zwei amerikanische Offiziere sind mit einem Fokker-
Heerssflugzeug ohne Zwischenlandungvon Nsuyork nach San
Diego in 27 Stunden geflogen und haben damit zum ersten
Male den amerikanischen Kontinent in ununterbrochenem
Fluge überquert. Die durchschnittliche Geschwindigkeit betrug
120 Meilen pro Stunde.

Richter Lynch. In Columbia (Missouri) wurde ein
Neger, der beschuldigt war , ein weißes Mädchen belästigt zu
haben, von der wütenden Menge aus dem Gefängnis ge¬
holt und an einer Brücke aufgehängt.

In der Reuyorker Untergrundbahn brach durch Kurz¬
schluß Feuer aus . Die Lichter erlöschten und die Fahrgäste
suchten in raiender Anast in der Finsternis einen Ausweg.

Dabei wurden über 100 Personen zertreten und schwer ver¬
letzt. — Bei einem Straßenbahnzusammenstoß in Savannah
(Ver. St .) wurden 25 Personen getötet und viele verletzt.

*

Einem Professor war die Naht an seinem Rockärmel auf¬
gegangen. Ein junger Mensch, der witzig sein wollte, sagte:
„Da guckt die Weisheit heraus ." — „Und die Dummheit hin¬
ein«" erwiderte der Gelehrte.

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 9. Mai 37 864. ^

Die Sahungsäirkenrnader Würit. Hypothekenbank in viutt-
Wonach van .̂0 KO Änkivnen

erhöht wird, wurde vom Reichsrat bestätigt. ,
Preissteigerungen an der Frankst,rter Häukeverstergerung vom

8. Mai . Die Eröffnung der heutigen Häukeversteigerung, die hie,
erfolgte, brachte unter dem Einfluß deS höheren Devisenstandes im
Durchschnitt um 40 bis 50 v. H höhere Preise als die Vormonat-
liche Versteigerung.

Berliner Kariosfelnoticrung. Die Berliner Ronecungskomms.
ston >ür Kartoffel notierte am 8. Mai folgende Preise (in Mark
für 50 Kg.): Speisekarkoffel weiße und rote 3200 -st, gelbsteifchige
8500 -st.

Märkte
Mehmarkl Karlsruhe, 7. Mai . Zufuhr 308 Stück, darunter

l? Ochsen, 35 Farren, 13 Kühe, 52 Färsen, 4! Kälber, 158
Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht(in 1000 Mark)!
Ochsen1. Sorte 300 bis 320, 2.: 275 bis 300, 3.: 260 bis 375,
4.: 240 bis 260: Farren 1.: 270 bis 290, 2.: 240 bis 270, 3.: 220 bis
240: Kühe und Färsen 1.: 300 bis 320, 3.: 270 bis 300, 4.: 240 bis
270, 5. 180 bis 220,- Kälber 3.: 340 bis 360, 4.: 320 bis 340, 5.: 308
bis 320: Schweine von 240 bis 300 Pfund 380 bis 400, 200 bis 248
Pfund 360 bis 380, 160 bis 200 Pfund 340 bis 360, unter 168
Pfund 320 bis 340: Sauen 300 bis 320. Tendenz des Marktest
lebhaft. Der Markt wurde geräumt.

Schwememarkt Ludwigsburg, 8. Mai . Zufuhr: 3 Läuferschweine
»nd 124 Milchschweine, welche alle verkauft wurden. Pre >s für ein
Stück Läufe,-chweine 250—550 000 „st, Milchschweine 170—230 008
Mark. Der Verkauf ging rasch. Der Handel war lebhaft.

Alm. 9. Mai . Schlachtviehmarkt.  Erlöst wurden aus s«
bin Psund Lebendgewicht: Bullen 1. Sorte 2250—2400 -st, 2. Sorte
1600—2100, öungünder 1. Sorte 2800—3100, 2. Sorte 2300—2650,
3. Sorte 1750- 2200, Kühe 2. Sorte 1450- 1800, 3. Sorte 980 bis
1200. Küster 1. Sorte 2950—3150, 2. Serke 2700—2800, Schweine
1. S «'!e 3700—3800, 2. Sorte 3400—3550 „st. Die Zufuhr war gut.

Mollanktion- Die süddeutschen Woilaukkionen werden nach den
von uns emgeholten Erkundigungen in der ersten Zuliwoche in Alm
betzinnkn,

VergebungmBauarbeite«.
Für den Neubau eine« landw . Lagerhauses

d«tm Bahnhof Wildberg haben wir dt?

Srab-.Beton-,Maurer-.Zimmer-.Schmiede-,
Raschner- and Dachdecher-ArdeiN

ln Akkord»n vergeben. Die Unterlagen liegen von
Mittwoch deu S. Dl i bi« Mittwoch de« 16. Mai
bet Herrn Stadtpfleger Frauer ia Wtldberg zur
Einsichtnahme aut. Die Angebote sind

spätestens Mittwoch den IS. Mai
abends S Ahr

daselbst abzugeben. 1206

Lluttssrt , ZohcmneSstr. 86 . :
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1S23 - 1S24

bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.» . -. - «

Auch halbmonatlich
kam» «Der Gesellschafter" bei
«nsver Geschäftsstelle bestellt
werde« . Unsere Zeitung kostet
dann für den halben Monat

1400  Mark!

8 wegen Familienfestes bleibt 8

8 mein Ladengeschäft8
8 am Samstag den 12. Mai 0
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stets vorrätig bei

6. Vi. rskvi-, öuokkanliiung, kllagoiä

Sonntag 13.Mai rückt die
I . II n . L « n »p.
zur Hebung aus.

Antreten früh 7 Uhr
beim Magazin . 1215

Das Kommando.

1208 Nagold.

Damenhalb¬
schuhe Nr. 40
wenig getragen, verkauft
weil zu klein. Wer ? sagt
die Geschäftsstelled. Bl.

Neuenbürg.
Suche ein fleißiges,

ehrliches 1205

Milhkl
zum sofortigen Eintritt.
Frau Segenheimer

zur „Germania"
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Wer sachknndigen
Rai sucht,

kaufe da» soeben
erschienene Hsst:

Die neuen
Steuervorfchristen!

nach deui
Geldevtwemvgs-

gesetz.
DorrStig bei

Kllchhendluug Zaisrr!
Nagold.

Vertreter
für den V-rtrieb einer
erstklaffi-. schreibmaschiiit
Mt all-erer Lüra-Artikel

gesucht.
Anfraoe, - unter k . k.

4118 an kuckoik blosse,
kreidnrx 1. 8 . rde -n.

Felsenkeller,
oder einen anderen, zur Ausbewahrung von feuer¬
gefährlichen Stoffen I21l

geeigneten Lagerraum
per sofort zu mieten gesucht.  Näheres durch
die G sckäf sftelle d Mat ' eS. ,

IVIarl̂ s „ k̂ öekai ' " s

W sind üaüerst äkmeriiatt, leiokt unä D
81 elastisvb llnä ber1«nt6nä biUiK«r W
8Ü wie I^ iioi '. D
N W
» I 2 n baden bei : M
NI Lbecksrä8odStt!k, 8n!ilik!lli8̂!!'a I
As 1193  ^
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